
 

 
Fachinformationsveranstaltung 2017 

Tierwohlgerechte Schaf- und Ziegenfütterung unter  

Einhaltung der Anforderungen von Cross Compliance  
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1. Bestandskontrolle und -betreuung 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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 Tiergerechte Fütterung und Tränke 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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2. Fütterung und Tränke der Lämmer 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Quelle: Bellof 

 nach der Geburt  - schnelle Kolostrumaufnahme (mind. 400 ml) 

 Gehalt der Muttermilch an Antikörpern hoch  

 sollte das Mutterschaf keine Milch haben oder sterben, kann das Lamm mit 

eingefrorenen Schaf- oder Rinderkolostrum oder Spezial-Milchaustauscher 

ernährt werden (Kolostrumersatz) 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Notwendige Flüssigfütterung: 

 bis zum Alter von 28 Tagen  

 Schafmilch oder Milchaustauscher 

einsetzen 

 zur Erzeugung von Mastlämmern wird 

normalerweise nur dann 

Milchaustauscher eingesetzt, wenn die 

Muttermilch nicht verfügbar ist 

(Mehrlinge, Störungen) 

 für andere Futtermittel ist das 

Verdauungssystem noch nicht 

entwickelt 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

 Ab dem Alter von 10 Tagen sollte gutes Heu und Kraftfutter 

als Beifutter angeboten werden, um eine allmähliche 

Umgewöhnung im Pansen anzuregen.  

 Die Verdaulichkeit des Futters muss um so größer sein, je jünger 

das Lamm ist (auf Weide frisst es Blätter, Triebspitzen).  

 Das Getreide sollte gequetscht und Mischfutter pelletiert 

angeboten werden.  

 Ein Schutz vor verdorbenem Futter ist, wenn vor dem 

Neubefüllen der Trog leergefressen wird.  

 Frisches Wasser muss immer  

bereitstehen.  

Die Hauptenergie- und Eiweißquelle  

bleibt aber vorerst die Milch. 

 

Quelle: Bellof 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

  
Wahlweise Flüssigfütterung: 

 die normale Säugezeit beträgt etwa 3-5 

Monate 

 in der 4.-6. Woche stellt sich der Magen 

von 90 % Milchnahrung auf den 

Wiederkäuermagen um 

 eine Ausdehnung der Säugezeit kann die 

Lämmeraufzucht verbessern 

 Mutterschafe veredeln das Futter zur 

Milch, aber mit Verlusten (ca. 20-30 % 

Nährstoffverlust), deshalb ist die 

Begrenzung der Säugezeit ökonomischer 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Es gibt 3 Methoden der Lämmeraufzucht: 

a) Sauglämmeraufzucht  16 Wochen Säugezeit 

b) verkürzte Säugezeit  5-6 Wochen Säugezeit 

c) Milchaustauscheraufzucht 2 Tage Säugezeit 
(alle Zwischenstufen sind auch möglich) 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Bis zu einem Alter 

von ca. 100 Tagen 

überwiegt das 

Muskelwachstum 

am Lamm. Deshalb 

können in diesem 

Abschnitt LTZ von 

300-350 g beim 

weiblichen und 

350-450 g beim 

männlichen Lamm 

angestrebt werden. 

Quelle: Toplamm 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Stietz 

 

Quelle: Fischer…, Das Fotobuch 

Aufstallung von Mutterschaf und Lämmer 

unmittelbar nach der Geburt 

für 1 bis 3 Tage 

intensive Beobachtung und Betreuung möglich 

Prägung von Mutterschaf und Lamm 

 

Gruppenbucht 

 

Quelle: Fischer…, Das Fotobuch 

  

gruppenweise Aufstallung von Schafen 

Gruppengröße richtet sich nach dem Alter und der 

Leistungsgruppe 

Lämmergruppen allmählich vergrößern 

Quelle: Hochschule Anhalt 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

  % der gleichzeitig aufgenommenen Trockenschnitzelmenge %  

1. Melassierte Trockenschnitzel (Durchfallgefahr) 100 

2. Pelletiertes Lämmerfutter 72 

3. Gerste, gequetscht 62 

4. Gerste, ganze Körner 14 

5. Hafer, gequetscht 8 

6. Hafer, ganze Körner 4 

Um eine wiederkäuergerechte Ration zu erzielen, benötigt der Pansen: 

mindestens 14 % Rohfaser in der TS-Ration  Heu 
 

Futteraufnahme von Sauglämmern in Abhängigkeit von der Schmackhaftigkeit 
Schlolaut 1995 

Beispiel: Kraftfuttergabe 3. LW    50 g 

   5. LW  150 g 

   7. LW  300 g 

   9. LW  400 g 

   11. LW  500 g 
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Lämmeraufzucht 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

 Zum Absetzen ist das Gewicht entscheidender als das Alter.  

 Mindestens 12-16 kg Lebendmasse sollten erreicht sein. Das ist 

wichtig für die Entwicklung des Verdauungstraktes und der Anlage 

von Körperreserven für den Futterwechsel.  

 Beim Absetzen wird der Anreiz zur festen Futteraufnahme größer.  

 Nach dem Absetzen erfolgt ein Gewichtsverlust oder eine 

Stagnation für eine kurze Zeit.  

 Absetzen frühstens mit 6 Wochen, besser 8 Wochen 
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Verkürzte Säugezeit 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

  

 mit 6-8 Wochen absetzen (mind. 12-16 kg Lebendmasse) 

 bereits eine Woche nach der Ablammung wird Kraftfutter ad libitum angeboten 

 nach 6 Wochen sollte die Aufnahme etwa 300 g betragen + bestes Heu  

 nach dem Absetzen erhalten die Lämmer das gleiche Kraftfutter weiter 

 die Zuchtlämmer später trennen und an Grundfutter gewöhnen 

 ökonomische Variante der Lämmeraufzucht 
Lämmeraufzucht
Vergleich der normalen und verkürzten Säugezeit

normale

Aufzucht

lange Lamm 30kg

Säugezeit

größere

Absetzen Zunahme

und

verkürzte Lamm 35 kg

Säugezeit

10 20 30 40 50 60 70 80 90 Tage

Muttermilch

Lämmerpellets, Heu
Absetztermin



14 |  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Lämmeraufzucht- und Mastverfahren

Lämmer-

aufzucht Sauglämmeraufzucht verkürzte  Säugeze it Milchaustauscher-

aufzucht

Absetzalter 3-4 Monate 6-8 Wochen ab 2. Lebenstag

Lebendmasse 30-35 kg mind. 16 kg 5 kg

Vorteil maximal Muttermilch Zwischenlammzeit Zwischenlammzeit 

verkürzbar verkürzbar

Produktivität nur 1 Ablammung/Jahr >1 Abl./MS u. Jahr >1,5  Abl./MS u. Jahr

Futterkosten gering mittel hoch

Aufwand AK gering mittel hoch

Lämmermast- Intensivmast Wirtscha fts- Sta llendmast von Weide lämmermast

Verfahren futte rmast Weide lämmern

Schlachtkörper höchste Qualität gute Qualität gute Qualität gut-mittlere Qualität

Kraftfutteraufwand am höchsten hoch hoch niedrig

Mastendgewicht 25-40 kg >40 kg >40 kg >40 kg

Schlachtalter jung, ab 3 Monaten 3-4 Monate 5-6 Monate ca. 6 Monate

MTZ 300-400 g 200-300 g 200-250 g 200 g
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Lämmermast 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Ziel:  

 Die Erzeugung eines Schlachtkörpers von < 12 Monaten wird in die 

Kategorie "Lamm" eingestuft.  

 Das Ziel besteht in der wirtschaftlichen Erzeugung von 

Schlachtkörpern möglichst junger Lämmer (< 6 Monate), welche bei 

einer Fettabdeckung von 2-3 mm eine optimale Entwicklung der 

wertvollen Teilstücke bei dem vom Markt gewünschtem Endgewicht 

aufweisen.  

 Wertbestimmend ist dabei der Fleischanteil, der Fettanteil und der 

Fleischgeschmack. 

Quelle: Bellof 
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Einflüsse auf die Lämmermast 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

 wichtig ist die optimale Nährstoffversorgung in der  

Entwicklungsphase eines Gewebes (altersbedingt) 

 

 in der Zeit vor der Geschlechtsreife erfolgt das                     

Hauptwachstum des Muskelgewebes (ca. 100 Tage) 

 ab Geschlechtsreife nimmt das Fettwachstum zu,                              

daher Futterversorgung senken (Futterverwertung sinkt) 

 mit zunehmenden Alter wachsen männliche Lämmer                              

um 10-15 % besser (unterschiedliches Endgewicht ) 

 

 das Mastendgewicht ist eine Frage der Vermarktungs-           

möglichkeiten, des Preises und der Futterkosten (~ 43 kg)  

 

 bei älteren Lämmern kann durch die Schur die Futteraufnahme 

verbessert werden 

 bei sehr geringerer Nährstoffzufuhr steigt der Erhaltungsfutteranteil, die 

Nährstoffverwertung verschlechtert sich, das Krankheitsrisiko erhöht sich, 

die Fleischqualität verschlechtert sich durch altersbedingte Einflüsse – 

Verschlechterung der Ökonomie 
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Lämmermast - Fütterungshinweise 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

 

 je nach Mastmethode und Dauer der Säugezeit werden die Lämmer im Stall oder auf der 

Weide gemästet 

 als Futtermittel ist ein intensiver Kraftfuttereinsatz, der Einsatz von Wirtschaftsfutterstoffen 

oder die Weidehaltung möglich 

 Getreide gequetscht oder grob geschrotet verfüttern, das Anfeuchten von Schrot 

verbessert die Aufnahme, ab 30 kg LM auch unzerkleinerter Getreideeinsatz möglich 

 Eiweißbedarf dem Energieangebot anpassen 

 mit steigendem Rohfasergehalt verschlechtert sich die Futterverwertung (Heu, Stroh, 

Silage), Heu nur für die Pansenfunktion einsetzen (ca. 50-100 g pro Tag) 

 das Ca:P-Verhältnis sollte mindestens 3:1 sein, sonst ist Harnsteinbildung möglich 

 immer frisches Wasser anbieten 

 bei Eigenmischung vitaminisiertes Mineralfutter zusetzen 
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Lämmermast 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 



19 |  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 



20 |  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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Lämmeraufzucht und Lämmermast 

 

viel Erfolg! 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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5. Veranstaltungen zur Schaf- und Ziegenhaltung 2017 

 Datum Veranstaltung  Ort 

      

  Fachinformationsveranstaltungen    

Feb-März Fachinformationsveranstaltungen der Förderzentren regional 

06.04.17 Workshop Herdenschafhaltung - aktuelle Förderinformationen 
Nossen 

  Sachkundelehrgänge   

11.03.17 Schafhaltung für Kleinbestände, Theorie  LfULG Köllitsch 

12.03.17 Schafhaltung für Kleinbestände , Praxis LVG Köllitsch 

  Praktikerseminar   

23.03.17 Ablammung und Reproduktion LVG Köllitsch 

20.04.17 Tiergesundheit, Klauenpflege und Schur LVG Köllitsch 

18.05.17 Weidezaunbau und Weidemanagement LVG Köllitsch 

08.07.17 Homöopathie-Schaf, Ziege, Pferd - Grundlagen Köllitsch 

20.07.17 Hunde, Hüten und Landschaftspflege Schäferei  

30.09.17 Homöopathie-Schaf, Ziege, Pferd - Atemwege Köllitsch 

  Sächsischer Schaftag   

26.10.17 Sächsischer Schaftag Köllitsch 

  Praktikerseminar   

09.11.17 Käseherstellung LfULG Köllitsch 

  Fachinformationsveranstaltungen    

23.11.17 Workshop Herdenschafhaltung - Nachweisführung Nossen 
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 Viel Erfolg bei der Schafhaltung! 
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 4. Fütterung der Mutterschafe 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Verdauungssystem: 

Der Wiederkäuer besitzt ein hochspezialisiertes Verdauungssystem. 

Er kann pflanzliche Stoffe im großem Maße nutzen (Rohfaser).  

Es erfolgt ein rascher Transport des Futters in die Vormägen,  

wo die Vorverdauung in einer großen Gärkammer stattfindet.  

Nach 30-70 Minuten wird wiedergekaut und erneut abgeschluckt.  

Die weitere Verdauung findet im Labmagen und im Darm statt. 

mindestens 16 % 

Rohfaser in der  

TS-Ration 

Grünland 

(Heu, Silage) 
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 3. Wasserbedarf der Schafe/Ziegen 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Die Wasseraufnahme der Tiere ist von vielen Faktoren abhängig, 

zum Beispiel von: 

 Rasse, Alter, Geschlecht, Leistung 

 Wetter, Sonne/Schatten 

 Wassergehalt in einzelnen Futterkomponenten 
 

Es darf nur hygienisch sauberes 

Wasser vertränkt werden, sonst 

besteht Erkrankungsgefahr. 

Aufgaben des Wassers: 

 Lösungsmittel und Transportmittel 

  Aufrechterhaltung des Zelldruckes 

 Wärmeregulation 

 

 Wasserbedarf je Tier u. Tag    

  Lebend-

gewicht 

< 10°C 10-20°C > 20°C 

  kg kg kg kg 

Lamm 25 2,0 2,3 3,0 

Lamm 40 2,4 3,0 3,6 

Mutterschaf, hochtragend 60 5,2 5,6 6,7 

Mutterschaf, Beginn der Laktation 60 9,6 12,0 14,4 

5-8 l/Tag 
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 angestrebte Kondition der Schafe: 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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 Wieviel frisst ein Mutterschaf? 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Jilg, 2003 

Faustregel: 6-8 kg/Tier und Tag 

(30dt Weidefutter/Tier und Jahr)  
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 Futterbedarf 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Berechnung der metabolischen Körpermasse und des Erhaltungsbedarfes 

                

kg Potenz met. LM (kg)   Faktor MJ    MJ ME/Tag   

20 0,75 9,46 x 0,43 = 4,1   

30 0,75 12,82 x 0,43 = 5,5   

40 0,75 15,91 x 0,43 = 6,8   

50 0,75 18,80 x 0,43 = 8,1   

60 0,75 21,56 x 0,43 = 9,3   

70 0,75 24,20 x 0,43 = 10,4   

80 0,75 26,75 x 0,43 = 11,5   

90 0,75 29,22 x 0,43 = 12,6   

Körpermasse und Erhaltungsbedarf

0,00

5,00

10,00

15,00

20,00

25,00

30,00

35,00

20 30 40 50 60 70 80 90

kg LM

met. LM (kg)

MJ ME/Tag

Die Reihenfolge der Abdeckung des Nährstoffbedarfes

Futtermittel

(Energie, Eiweiß, Mineralstoffe)

5. Trächtigwerden

4. Depotfett

3. Aufbau von Körpersubstanz

2. Trächtigkeit

1. Milchproduktion

Herztätigkeit

Atmung

Verdauungsarbeit

Wärmeregulation

Bewegung

Förster, Fu19

Erhaltungsbedarf

Leistungsbedarf

Bedarfsdeckung 
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|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

Leistungsstadium 

MS: 

 

 güste MS 

 Deckzeit 

 niedertragende MS 

 hochtragende MS 

 säugende MS 
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Nutzungsreife von Grünland 

  Schossen 
Beginn               Mitte 

Blüte 
Beginn    Mitte       Ende 

Rispenschieben 
Beginn                          Voll 

Nutzungsreife Weidereife Siloreife Heureife 

Schossen Ähren/Rispenschieben bis Beginn Blüte 

Rohfaser % 18-21 23-25 27-30 

Eiweiß g RP 235 210 190 

Energie MJ ME 11,2 10,6 10,2 

GL >4 Nutzungen, grasreich, 1.-2. Aufwuchs 
|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 32 
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|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 

güst niedertragend hochtragend laktierend 

MJ ME 10,4 10,4 15,4 34,4 
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40 

Energiebedarf MJ ME 

Grünland 

10,6 

güst niedertragend hochtragend laktierend 

g RP 80 115 180 500 

0 

100 
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Eiweißbedarf g RP 

Grünland 

210 
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 Wieviel Energie enthält das Futter? 

Notwendige Energiedichte 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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Rationstyp mit Heu und Rüben

Futtermittel güst hochtragend hochtragend laktierend

niedertragend 4. Monat 5. Monat 1./2. Monat

Wiesenheu

   - minderwertig 0,5

   - gut 1,0 1,3 1,0 1,0

Luzerneheu, gut 0,3 0,4 0,8

Gehaltsrüben 1,0 1,0 1,0

Getreide 0,1 0,3

Erbsen 0,2 0,2

Mineralfutter 0,01 0,015 0,015 0,03

Rationstyp mit Welksilage

Futtermittel güst hochtragend hochtragend laktierend

niedertragend 4. Monat 5. Monat 1./2. Monat

Welksilage, gut 1,0 1,2 1,1 1,4

Stroh 0,1 0,1 0,1 0,1

Heu/Trockenfutter 0,2 0,2

Getreide 0,2 0,3

Mineralfutter 0,01 0,015 0,015 0,03

Beispiele für Rationstypen für Mutterschafe 

in kg je Tier und Tag, 70 kg LM 
(nach Dittrich, 1993) 
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 Lebendmasseentwicklung der Mutterschafe im Reproduktionszyklus 

|  Förster, LfULG, Ref. 74, Feb.2017 
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Deckperiode 

 

Zeitraum: 4 Wochen vor bis 4 Wochen nach Beginn der Deckperiode 

  

• in der Deckzeit sollen die Mutterschafe und Zutreter zur Brunst kommen und die Bildung 

der Eizellen soll angeregt werden 

• das kann mit einer nährstoffreichen Fütterung positiv beeinflusst werden, dem sogenannten  

 

 

 

 

 

 

 

• soll einen Anstieg der Gewichtsentwicklung bewirken  

• für die Steigerung der Bildung von befruchtungsfähigen Eizellen und die Einbettung der 

befruchteten Eier in der Gebärmutter 

• Zufüttern von Kraftfutter, junger Weide oder guter Herbstweide (Kartoffeln, Mais, Rüben), 

z.B. 100-400 g Mischfuttergabe 

  

Flushing-Effekt (Auffüttern, Aufheizen): 

eine 20-30 % über dem Erhaltungsbedarf liegende 

Nährstoffversorgung 

Zutreter: 

sollten bei erstmaliger Bedeckung ein Mindestgewicht von 

60 % - 75 % zum ausgewachsenem Muttertier aufweisen, da 

nach Ausbildung der Gelbkörper bei der Trächtigkeit ein 

weiteres Wachstum hormonell verhindert wird 


